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G„deuc Vorrcde.
Jnhalt.

Lhriſten ſind verbunden die Zeichen derr TChale, vor Bewegungen mehr gegeben.

Zeiten zu prufen. F. l. g. V.Jetzige Bewegung im Ertz-Biſchofthum Warum man denen Salfeldern zu Gefal

Saltzburg iſt dahin zu rechnen. S. il. len das Schareriſche Bekentnis von nuu
In demſelben hat ſchon vor Zeiten ein Sal— em heraus giebet? Hiebey wird zugleich

felder, George Scharer genant, die gemeldet, daß 1640. zu Salfeld von Kay
ſerlicher Armee das FrohnLeichnams

Wahrheit bezeuget, daruber auch den Tod Feſt gefeyert worden. S. VI.

erlidten. ſ. III. Flacius hat Scharers Bekentnis ehmals
der Ertz-Biſchof, auf deſſen Befehl erhin mit einer Vorrede eciret. Wer noch mehr

gerichtet worden, war Matthias Lan dergleichen gethan, wird angefuhret.

ge von Wellenburgg. 8. IV. S. VII.JJ2Was es an. 1683. und g4. in dieſem Ertz- Was von derer Saltzburger Auffuhrungtt

Stifte, ſonderlich aber im Tefferecker. halten. S. VIIlI. —e.

Geneigter Keſer!
9. J.15 Aß dirs nicht fremde vorkommen, wenn du ſieheſt, deß man

 eine ſo gar alte, ſchon vor zweyhundert Jahren vorgegan—
C  gene Begebenheit wiederum ans Licht ziehet; etwa wird

ind Ungelehrte, die Ohren ſchon nicht wenig geſpitzet haet  GEs iſt al—

ſie eben ietzo mit mehrerer Aufmerckſamkeit geleſen, als
1C. man ſie wohl ſonſt geachtet; zumal GOtt in unſren Tagen

ein ſolch Ding thut, daruber Hohe und Riedrige, Gelehrte
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lerdings ein Stuck geiſtlicher Wachſamkeit, die Zeichen derer Zeiten zu
prufen. Matth. XVi, 3. Unſer Heyland war auf die Unachtſamkeit
verer Menſchen ſeiner Zeit gar nicht wohl zu ſprechen, daß ſie nicht ein we
nig ſtutzig wurden, uber dem, was vorging; deswegen er ſie auch am an
gefuhrten Orte ernſtlich ſchalt, und zugleich zu verſtehen gab, daß mans
reinesweges fur eine ſchadliche Curioſitat anzuſehen, wenn man forſchte:
Was anietzo auf dem SchauPlatz der Zeit, und ſonderlich in der Kirche,
vorginge, und was fur eine Comocdie geſpielet wurde?

 Siund groſſe Wercke GOttes und Abwechſelungen in ſeiner Kirche, nach welchen, in
einer nach einander folgenden Ordnung, Chriſti Zukunft entweder in das Fleiſch
hat erwartet werden muſſen, oder zum Gericht noch erwartet werden muß; und die
Gelegenheit der Zeit allezeit erkant werden kan, um ſich darnach zu tragen und zu
halten. Lenxnors Ketten der Bibl. Gottesgelahrheit. p. 173.

J. U.Das allerneueſte in Kirchen-Sachen iſt ietzo die groſſe Bewegung,
welche unſer GOtt in dem Ertz-Bißthum Saltzburg unter einer Anzanl
von zwantzig tauſend Seelen entſtehen laſſen. Man ſagt: Dieſer groſſe
Hauffe ware ein verborgner Saame, welcher von der Reformation her
durch gottliche Gnade in dieſen Landen immerfort verborgen geblieben.
Der herrliche Catechiſmus Lutheri, ſamt feiner Haus-Poſtille und ande—
ren alten Evangeliſchen Buchern, waren die Mittel geweſen, dadurch
das gute Funcklein Evangeliſcher Erkentnis von JEſu Chriſto, der Glau—
bensGerechtigkeit und andern nothigen Puncten reiner Lehre immer
unter der Aſche fortaeglommen. Nun, da man nicht weiter geſtatten
wollen, dergleichen Schriften zu leſen, ware dadurch vollends die Aſche
von denen Kohlen abgeblaſen, und das aite Feuer nur von neuem angebla—
ſen worden. Jch bekenne, daß ich in denen KirchenGeſchichten nie ohne
Erſtaunen geleien, was zu Zeiten Jo. Viclefs in Engelland, Jo. Huſſens in
Bohmen, und Mart. Lutheri in Sachſen und gantzem Romiſchen Reiche
in ſo viel nundert tauſend Menſchen fur gewaltige Triebe zum Guten und
zur Wahrheit verſpuret worden, und daß ich vielmal gewunſchet, noch
eine Bewegung gleicher Art in der Romiſchen Kirche zu erleben. Der
aroſſe GOtt, der uns ietzo von ſeinen groſſen Thaten ſo viel Erweckliches
horen laſſet ſey desweaen demuthigſt und unendlich aeprieſen. O daß
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ſich doch in ſolchen Fa en iedermann der koſtlichen orte erinnerte:
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Reue Vorrede. 5GOtt wil, daß allen Menſchen geholfen werde, und zur
Erkentnis der Wahrheit kommen.i. Tim. li, 4. Dieſes und
wahrhaftige und durch viel hundert tauſend Proben ſattſam
verſiegelte und beſtatigte Worte. Liebe Mit-Chriſten, laßt
doch dieſe Saltzburgiſchen vandel am Morgen, Mittag und
Abende anietzo taglich ein HauptStucke eures Gebetes ſeyn.
Beugt nie eure Knie vor eurem erhoheten und groſſen Hey
lande JEſu Chriſto, dem einßigen Haupte der Kirchen, daß
inr nicht zugleich dieſes bedencklichen Handels gedencken ſoltet.

Erbittet ihnen Unſers Allergerechtenen und Allergnadigſten
Kayſers hochne Gnade. Erbittet ihnen auch die Gnade ihres
Hochwurdigſten LandesFurſtens, des Herrn Ertz-Biſchofs.
Sedencket auch an ein Hochpreisliches und ſo tapfer fur ſie

ſtreitendes Corpus Evangelicorum, daß doch GOtt deſſelben
heylſame Anſchlage und Vorſtellungen noch ferner ſegnen
wolle. Die erweckten Saltzburger aber, die in ſtatu cönfeſ—
ſionis ſtehen, und den HErrn JEſum nicht nur ſchon offentlich
zu bekennen angefangen, ſondern auch mit Verleugnung ihres
lieben Vaterlandes, daraus ſie willig zu emigriren veſt ent—
ſchloſſen, zu bekennen fortfahren, wollet ihr gleichermaſſen

denm unuberwindlichſten Beſchirmer der gantzen Chriſtenheit,
Chriſto JEſu, treulich anbefehlen, daß er ſie nicht verlaſſe,
noch verſaume. Jſt der Rath oder das Werck aus den

Lnenſchen, ſo wirds untergehen: iſts aber aus GOtt, ſo
kans niemand dampfen. Apoſt. Geſch. V, z8. 39.

J. IIl.Und in ſolcher guten Abſicht ubergiebt man euch einige
Bogen, unter dem Titel: Memoria Schæreriana, oder, das

Geiegnete Andencken eines Evangeliſchen Martyrers, des
ſeligen George Scharers. Das Vaterland dieſes ſtandhaf
ten Lehrers war unſer Salfeld. Der bekante Silveſter Liebe

aiebt von demſelben in dem XXiV. Capitel des l. Buches ſeiner
SFalfeldographie, darinn er de viris quibusdam claris ac cele-
bribus, das in, von beruhmten und gelehrten Salfeldern han
delt, verſchiedene Nachrichten. Wir ſetzen billig ſeine eigene

Az3 Worte



Worte hieher: anno Chriſti is28. Georgius Schærerus, Sal-
teldenſis, pius ac conſtans chriſtianæ fidei confeſſor, Salzburgi
Martyr factus exemtus rebus humanis milſer eſſe deſiit.

Hiec enim mandato Kpiſcopi Salzburgenſis (da folgen einige
harte Worte, welche mit Fleis weggelaſſen worden,) ob wan-
gelii puriorem doctrinam fuit decoſſatus; qui tamen comouti
ſhrius debuerat. Factum ergo fuit hoc Schæreri Martyrium
anno priori antequam Leonhardus Kayſer, pius ille Martyr

confeſſor Jeſu Chriſti (cujus in Lutheri tomis fit mentio,)
in belgio igni fuit traditus, uti Erffordienſe habet Chronicon.
Tam forti vero alacrique animo Martyrium mortemque di-
citur pertuliſſe Schærerus, ut, quod Petrus Bembus, Venetus,
nobiliſſimo genere natus, de S. ſStephano canit, hoc ipſum
quoque haud incommode de eodem dici ac referri poſſit. Nam

hic quoque ibat ovans animis ſpe ſua damna levabat.-
Hinc /enceslaus Sturmius in calendario ſuo hiſtorico fol. 324.
ſub 23. die Aprilis ita de eodem ſcriptum reliquit: Georg
Scharer von Salfeld hat zur Radeſtadt das Evangelium
geprediget, darum er von den Papiſten gefanaen und endlich

Urrtheil uber ihn geſtellet worden, daß man ihn lebendig, als
einen Ketzer, verbrennen ſolte, wurde endlich zum Schwerdt
erbeten; doch ſolte man den entleibten Corper verbrennen.
Wie fer nun auf die Richtſtatt kommen, hat er mit freudiaem

Geiſt zu GOtt gebeten, und letzlich geſaget: So wahr ich ſter
ben wil, als ein frommer Chrijt, wil:ich nach meinem Tode ein

ZFZeichen von mir geben. Als er nun gekopfet worden und auf
oen Bauch gefallen, alldo ſo lange gelegen, bis einer mogte mit
Ruhe ein Ey eſſen; nachdem hat ſich ſein Corper langſam um
gewendet auf den Rucken, und den rechten euß uber den lin
cken, desgleichen die rechte Hand uber die lincke geſchlagen. Als
jolches von iedermann geſehen, haben ſich die Leute, auch
die Obrigkeit, deſſen verwundert, und man hat den Cor—
ver nicht wollen verbrennen, ſondern begraben. So viel mel
den Sturmiut, Flacius, wie auch D. Ludovicus Rabus, und aus de

nenſelben unſer Silp. Liebe.
vDieſer



Reue Vorrede. 7
Dieſer fromme Mann iſt auf Befehl Biſchof Ernſtens zu Pafſau, Her
tzogs zu Bayern, A. 1027. verbrant worden. Die Articul, um wel
cher willen man ihn ſo hart angeſehen, waren folgende: 1. Der
Menſch wird allein durch den Glauben vor GOtt gerechtfer
tiger, ohne Zuthun derer Wercke. 2. Er halte nicht mehr denn
zwey Sacramente, die Tauffe und das Sacrament des Leibes
und Blutes Chriſti. g. Er hat das Sacrament zu Witten

bertt in beyderley Geſtalt genommen, wie es Chriſtus eingeſe
tzerhat.9. Chriſtus iſt allein die Gnugthuung fur unſere
Sunde.14. Er weis um kein hegefeuer nicht, dann die
Schrift thut keine Meldung davon. 18. Der Menſch
hat keinen freyen Willen in gortlichen Dingen, was der Sce

len Seligkeit antrift. Siehe Georg. Jalatini annales Reforma-
tionis, aus deſſen avtographo ans Licht geſtellet von dem Herrn Con-
ſiſtorial. Rath, D. Ernſt Salomon Gpriano. p. 6.  i100. Von
dieſem H. Martyrer hat Lutherus nach ſeinem ſel. Tode uberaus er—
baulich alſo geſchrieben: 1. Chriſtus unſer HErr verleihe, daß wir die
ſes lieben ſeligen Leonhards Nachfolger werden. 2. Er heiſſet recht und
villig Leonhard, das iſt, rowenhart; denn er ſich als einen ſtarcken Lo-
wen erwieſen hat. z. So heißt er nicht,allein Konig, ſöndern billig
Kayſer; und fuhrt ſolchen Namen mit allen Ehren; denn er hat den
uberwunden, des Gewalt ſo groß iſt, daß ihr keine mag verglichen wer

den. Tom. R. W. f. 243. ltem Gæbeliug in ſeinem herrlichen Buche,
deſſen Titel: Chriſtianus Vapulans p. 774.

g. IV.
Schlaaet man die Hiſtorie von dem ErtzBißthum Saltz

burg und ihren ErtzBiſchoffen nach; ſo iſt leicht zu errathen,
wie der damalige Ertz-Biſchof geheiſſen, der Scharern hin
richten lanen. Es hat von 1519. bis 1540, alſo 2. Jahre das Re
giment geruhret Marrnaxnvs LanGivs von WellenburgD

oder Welſenburg, ein Patricius aus Augſpurg. Sein Ver
ſtand und Geſchicklichkeit erhob ihn ſo hoch, daß er Kanſers Ma-
ximiliani J. Cantzler ward, auch von ihm in den allerwichtigſten
Affairen, z. E. vey Beſchlieſſung des Bundniſſes zu Cambray
wider die Republic Venedig, und in viel andren Verrichtun—
gen in Franckreich und Rom gebrauchet wurde. Pabſt Julium
j.bewegte dieſes, daß er ihm uber vieler Leute Vermuthen den

Car-



8. Neue Vorrede
Cardinals-Hutt præſentirte. Endlich ward er Biſchof zu Galtz
burg. Die Burgerſchaft alldort wegerte ſich zwar Anfangs,
ihm den Huldiaungs-End abzulegen; weil er aber das Kriegs
Handwerck ſelber aar wohl verſtund, ſo machte er ſich nur in

Ty
ck

dem benachbarten rol was zu thun, und kam mit einer kleinen
Armee wieder zurune; worauf vie Saltzburger alles thaten,
was ihre Schuldigkeit mit ſich brachte. Anno 1523. wurde der
aantze Tumult vollig geſtillet und Spottsweiſe der Lateiniſche
Krieg genennet. Kurtz darauf entſtand eine neue Unruhe, die
bey denen Geſchicht-Schreibern der BauernKrieg heiſſet.
Der Anfana kam von einem Prediger her, welcher Lutheriſch
geprediget hatte, und deswegen in Ketten und Banden nach
etterſil in ein ewiges Gefangnis geſchicket wurde. Dückner.
Saltzburgiſche Chron.p. 229. ſeq. Merckwurdig iſt, was von die
ſem Langio Planitius an denChurFurſten von Sachſen ſchrieb:
Si is Papa fieret, Lutheranis oppreſſionem imminere, (muſten
ſich drucken und leiden) amorem fœminarum pulchrarum,
ut legitimum juſtum, permiſſum iri. Doch die Furcht war
vergebens, weil Clemens der Vil. an. 1524. den 24. Decembr.
zum Pabſt erwahlet wurde. Leit Ludwig von seckendorf comm.
de Lutheranismo lib. IAect. 8. CLXIII. add. I. b. p. 289 b. ad
an. 1524. In Friderici Mconii Hiſtoria Reformationis, ſo Herr
KirchenRath Oyrianus herausgeaeben, lieſet man Cap. XV.
p.9o. nur ſo viel: Die bitterſten Feinde des Evangelü in Teutſch
iand. Vor an: Der Cardinal in Saltzburg, Lang genant.
Dieſer iſt es demnach, riuf deſſen Befehl der gute Scharer ae
todtet worden. Was den Ort, wo man ſein Blut vergoſſen.
betrift, ſo Radſtadt heiſſet, trift alles wohl ein. Denn nebſit
der Hauptſtadt Saltzburg zahlet man in dieſem Bißthum noch
folgende Stadte, Lauffen, Titmonning, Hallein und endlich
Radſtadt. S. Buauer Hiſtor. Lexicon lit. S. f.n74. a.

g. V.Uber das iſt noch zu gedencken, daß ſchon im vorigen Sæcu-
lo ums Jahr an. 1683. und 84. groſſe Beweaungen unter de
nen Saltzburgern entſtanden. 6ortfried arnola ſchreibet davon

fol



Neue Vorrede. 29
folgendes: Hiebey iſt zu gedencken, was vor etwa 15. Jahren
aus Augſpurg geſchrieben wurde, wie nemlich in dem Teffere
ckerThal in des Ertzſtiffts Saltzburg Pflege eine ziemliche An
zahl Evangeliſcher veute nch hervor gethan, welche unter allen
ehmaligen Verfolgungen bis dahin uvrig geblieben, und zuletzt
denen Catholicken bey Gelegenheit eines Mandats, welchem ite
nicht gehorchen wollen, offenbar worden. Dieſe ſind um das
Jahr 1584. und weiter hin meiſt in Schwaben gewichen, wegen
ver ubrigen ſind allerhand Wechſel-Schriften zwiſchen dem
Ertz-Biſchof, ChurSachſen und Brandenburg ergangen, weil
die armen Leute von ihren Obern ſehr ubel tractiret worden;
die denn auch, ungeachtet aller Proteſtationen, nur leiden muſ
ſen. Kirchen-und Ketzer-Hiſtorie Th. Il.B. XVIl. Cap. II. von
Religions-Verfolgungen d. 12. f. 425. a. Desgleichen Gorborredi

A

dbar geweſene, numehro aner nach deren Entdeckung zer
Alethophili die uber 1oo. Jahre ihren Widerſachern unicht

ſtreute Evangeliſche Tefferecker-ThalKirche. i688. ato.

1ñ. VI.
Die Abſicht, warum ſolches alles angefuhret wird, gehet

vornemlich dahin, alle Leſer, beſonders aber unſre werthen
Salfelder zur Furbitte fur die Bedrangten, zum Lobe GOt
tes fur ietzige groſſe hin und wieder ausbrechende Wirckungen
der Gnade, und zu danckbarem Gebrauch der unter uns bisher,
GOtt Lob! erhaltenen edlen GewiſſensFreyheit aufzumun
tern. Was dasletzte betrift, haben wir in hieſiger Stadt um
ſo vielmehr hohe Urſache, die Borſorge GOttes zu erkennen, ie
bekanter es allen und ieden ſenn ſolte, wie untre Vorfahren
Anno 1640. durch ſchon wircklich auf eine uber allemaſſen harte
Art ausgebrochne Straf-Gerichte erſchrecket und aeoemuthi
aet worden Es lagerten in ſelbigem Jahre allhier die benden

K
d

ſ

ayſerlichen und Schwediſchen Armeen ſich nicht nur, ſon ern
pielten auch am 13. Maji dergeſtalt mit Stucken gegen einan
er, daß man es zu Weimar gantz eigentlich horen konte.“

Welch Geſchrey und Wehklagen in unſrer Stadt dadurch ver

B urſachet



Jo Reue Vorrede.
urſachet worden, kan ieder. Vernunftiger ſich leicht vorſtellen.
Doch das erſte Weh hielt noch immer an, als den 28. Maji, oder
nach dem neuen Stylo am7. Junii, ſchon ein neues und viel groſ
ſeres dazu kam. Denn an dieſem Tage begingen die Kayſerli
chen mit groſſen Solennitäten in einer weitlauftigen Proceſſion

ihren Frohn-Leichnams-Tag. Der Ausaang geſchahe aus
unſrer St. Johannis- Kirchen durch die vornehmſten Gaſſen der
Stadt. Gedachte Kirche war in- und auswendig mit Mah
en und grunen Bircken beſteckt, und auf dem Kirchhofe drey
beſondere Altare aufgerichtet, darauf unterſchiedne Meſſen

gehalten wurden; bey welchem Umgang ſich Jhro ErtzHer
tzogliche Durchlauchtigkeit LEorornvs WViruxxuyvs in eigner
hoher Perſon befanden, wie auch alle andre hohe Generals
und Officiers, nebſt ſehr vielen Pfaffen und Ordens-Leuten.
und allem, was zum Papiſtiſchen Hauffen gehorte.“ Ach
GOtt, wie viel tauſend Thranen werden nicht von Luthera
nern heimlich uber ſolchen Aufzug ſeyn vergoſſen worden!
Was das in einer gantz Evangeliſchen Stadt, wo in vielen
Jahren kein Pfaffe zu horen, noch zu ſehen, fur Alteratio-
nes in denen Gemuthern verur achet, mag ieder bey ihm ſelbſt
erwegen. Laßt uns ſelbiae Ruthe nimmermehr vergfyſſen,
vielmehr durch ihr Andencken beweget werden, gegenwartige
Tage des Heyls, da man von keinem ſolchen Greuel der Ver—
wuſtuna, der an heiliger State ſtunde, etwas weis, recht zu
gebrauchen, und GOtt anzuruffen, fur des Pabſtes Lehre und
ſeinen Proceßionen uns ferner zu behuten und uns beyzu—

ſtehen.*Anno i1640. den 13. Maji haben die beyden Kayſerlichen und Schwedi

ſchen Armeen beySalfeld dergeſtaltmitStucken auf einander geſpielet,
daß man es zu Weimar gar igentlich horen konnen. Joh. Sebafi. Muilleri
Annales des Chur und Furſtlichen Hauſes Sachſen. fol. z63. 64.

a Chriſtian Victor Boners, Burgerm. zu Salfeld, Grundlicher Bericht,
wie Anno Chriſti 1640. bey dem damaligen Salfeldiſchen Lager die

beyden Kauſerlichen und Schwediſchen Armeen alhier ankommen, und
ſich Anfangs gegen einander gelagert; was damals in und auſſerhalb der
Stadt zwiſchen denenſelben denckwurdiges vorgegangen; und wie fie

end



Miüie Vorrede. uendlich nach groſſer Landes-Verwuſtung ohne einig ſonſt
HaauptTreffen wieder von einander gezogen. Jſt ein nutzliches Aa-

nulſcripyg ſo wohl werth ware, daß es iemand mit einigen Zuſatzen ans
Acht treten lieſſe. Cap. l. Von denen brodigiu oder Zeichen, ſo vor
dem Saifeldiſchen Lager hergegangen Cap. ll. Was ſonſt vor
wircklich angehendem Lager ergangen und vorgelauffen.
Cap. lli. Von wircklicher Ankunft der Kayſerlichen Volcker.
Cap.iV. Von Ankunft der Schwediſchen Volcker und aller
hand An und Ausfallen, auch was im Lacter vom 2. Maji bis
zum zo. vorgegangen. Cap. V. Vom Aufbruch und Abzug
beyder Armeen. Cap. VI. Was ſich wuhrender Einquartie
rung in und auſſer der Stadt zugetragen. Cap. VII. Was nach
Ausgang des Lagers paſ—ſret.

g. VI.Gegenwartiges Schareriſches Bekentnis ſelbſt anlangend,
habe ich nur zuerinnern, daß ſolches der allenthalben zur Ge
nuge bekante MATTHIas FILACIVS, Ilyricus mit einer
Vorrede ehemals herausgegeben.“ Er braucht zuweilen ſehr
harte Ausdrucke, daran wir keinen Theil nehmen, und über das
noch hiemit feyerlichſt darwider pröteſtiren, daß wir ſolche wi
der unſren Sinn, Meinüng und Abſicht keinesweges auf ietzo
lebende hohe Perſonen, am allerwenigſten aber aur den Herrn
Ertz-Biſchof applicirt wiſſen, vielweniger Dieſelben dadurch
geſchmahet haben wollen. Der Sache ſelbſt darf ich mich ſo
wenig ſchamen als die großten Gottes-Gelehrten vor Zeiten
Bedencken gefunden, dergleichen heraus zu gehen. Leonhard
Kayſers, M. Georgens und Lazari Spenglers Bebent

nis und Marter-Tod veſchrieb Lutherus: und als D. Robe/ tur
Barns in Engelland verbrant wurde, und man ſein Bekentnis
ins Teutſche uberſetzte, machte er eine Borrede dazu. Ailbelm
Torpens Johannis Odecaſtells, Wilhelmi Taylours, IVhytens, Thomæa.
Rbedonenſis Leiden und Drangſalen haben die aelehrten Manner
Jobannes baleus und Foxus beſchrieben. Die Hiſtorie Wilhelm
von Zwollens edirte D. Jobannes Bugenbagen, Pomeranus;
Franciſei und Nicolai Thieſſeu-, Gebruder. die zu Mecheln in Bra
band verbrant. worden, pbugpus Melanchibon. Die ſchönen
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Biſſertationes D. Henrici Mublii de Martyribus eccleſiæ evange-
licæ, nebſt der andern de vita geſtis Heur. Zutphanienſis, Mar-
tyris Ditchmarſici, ſind denen Gelehrten zur Genüuge bekant,
und daher unnothig viel davon anzuruhren.“ Gemeinen Leu
ten recommendire zu erbaulichem Gebrauch heinrich Ben
ckendorfs kurtzgefaßte Hiſtorie von den zehen Haupt-Ver
folgungen der erſten Chriſten; Friedrich Eberhard Collins
Wundervollen Schauplatz der heiliaen Martyrer, Franckfurt
am Mayn,i729. iedoch am allermeiſten des ehmaligen wohlge
pruften Augſpurgiſchen Senioris, Job. Conradi Gœbelii, Chriſtia-
num Vapulantem, oder MarterChronicke, Muhlhauſen, ver
legt von Jacob Eibeln 1699 welche ſich aber bisher ziemlich

unſichtbar gemachet, und ſo haufig nicht mehr zu finden ſeyn
wird.

*Deſſen Leben und Tod ein Prediger zu Franckfurt, Herr Ritter, weit
lauftig und grundlich beſchrieben.

*s Sind deſſelben Diſſertationibus Hiſtorico. Theologicis inſeriret
worden.

g Vul.Ob derer Saltzburaer Auffuhrung aufruhriſch oder unſchul
dig, werden Zeit und Ausgang der Sache am beſten lehren.
Mangetrauet ſich in Ermangelung naherer Nachrichten davon
kein Urtheil zu fallen. Solchergeſtalt werden auch meine Feinde
nicht Uriache haben, ſich uber mich aufzuhalten, noch ungegrun
dete Dinge auszuſtreuen, wie ſie neulich gethan; welches GOtt.
vergebe. Die Augen des cErrn, ſo alle Lande ſchauen, be
wahren doch das kleine Evangeliſche auflein noch fer
ner als einen Augapfel im Auge, und ſtarcken darunter
alle die, die an der Wahrheit und Gottſeligkeit von gan
nzem Hertzen halten; welchem Wunſche alle rechtſchaffne
Leute nothwendig beyfallen muſſen!

Salfeld den 16. Jan.

Johann Gottklieb Hillinger.
Alte
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Nite Vorrede.

Jnhalt.
Troſt wider die Verfolgung im Saltz- Desgleichen auch die Firmlung. S.

burgiſchen. F.l. Waas von des Pabſts brimat zu hal-Die Evangeliſchen folgen. allein denn ten?. g. XI.
Worte GOttes. S. ll. Prieſter-Ehe verſtattet die heilige

Werden gelaſtert, ob ware ihre Reli. Schrift. S. Xll.
gion neu. 8. IIl. Was Menſchen-Satzungen ſeyn?

Der Haupt-Streit zwiſchen ihnen ß. xill.
und denPPapiſten iſt von den Wege Die Evangeliſche Kirche iſt die recht-

der Seligkeit. S. V. glaubige. J. XIV.
Papiſten behelffen ſich mit eignem

Abendmahl iſt kein Opfer. g. VI. Gedichte. S. XV.
Muß unter beyderley Geſtalt genom- Ermahnung zu der Beſtandigkeit.

men werden. 8. VII. G.xvi.
D

a

erer Sacramenten ſind nicht mehr, Ein ſchon Exempel der. Beſtandig-
als zwey. S. vVliil. leeit iſt unſer Scharer; deſſen Be

Papiſtiſche Ohren-Beichte gehoret  kentnis gemein gemachet wird.
unter die Menſchen-Satzungen. 9.XVII.
H. IX.

Gounſtige liebe Herren und Pruder
in Chriſto!

G. J.wü Achbem wir allzumal ein Leib in Chrißo, unſerm Haupt unh

a einer des andern Glied ſind, hab ich nicht ohne ſonderliche

 Beetrubnis und Hertzeleid konnen horen die neue Verfol

J

w/ gung, ſo ietzt wiederum von den Hohenprieſtern, Annas
und Caiphas, und Sadducaern, das iſt, von dem dummen

auchnicht fonnen unterlaſſen, euch in dieſem Fall zu troſten und zu er
mahnen, daß ihr bey und in der erkanten Wahrheit beſtandiglich bleibet,

und bis aneuer Ende verharret.

B3 g.u.



141 Alte Vorrede; nuü5* 8. A. ĩDas iſt aber unſer und allerdechten Ehtiſten vornehmſter Troſt

 daß wir in unſerer Religion oder Glauben nicht menſchlichenabeln, wie
Petrus ſpricht, ſind gefolget, als nemlich; wie Franciſcus funf Wun
den Chriſtt habe bekommen, oder, wie ihn GOtt Chriſto verglichen, und
zureinemgrofſen Seligmacher geſetzet, oder, wie die Meß viel Seelen
aus dem Fegfeuer habe erloſet, oder noch erlofej und dergleichen Nar
rentheidung, nach welchen ſich die Papiſten zu ihrem ewigen Verderben

richten, ſondern folgen Chriſto, unſerm HErrn, ſelbſt, von welchem der
himmliſche Vater vom Himmel zum menſchlichen Geſchlecht geſchrien
und geruffen: Dis iſt mein Sohn, an welchem ich ein Wohlgefallen
habe, den ſolt ihr horen. Wir folgen auch der heiligen Schrift, den
lieben Propheten und Apoſteln, davon David und Petrus bezeugen, alſo
ſagende, daß ſie (die heilige Schrift,) allein ein rechtes und gewiſſes
Licht ſey, dem wir in dieſer Finſternis der Welt ſicherlich konnen und ſol

len folgen. g. in.
Und obwol der Anti-Chriſt ſamt ſeinen Gliedern, den Biſchoffen,

Pfaffen und Monchen, lugen und laſtern, daß unſere Religion falſch
Nund neu ſey, und ihre dagegen ſen die rechte, alte, wahre und Catholiſche
Religion; ſo wiſſen wirs doch, GOtt Lob! viel auders, ja auch die
Widerſacher der Wahrheit winens ſelbſt uberaus wohl; aber nichts
deſtoweniger laſtern ſie gleichwol die erkante Wahrheit wider ihr eigen

Gewiſſen. 1 6. Iv. 54
Denn, lieber GOtt, wer iſt doch ſo ſtogblind, daß er nicht dieſe

offentliche Wahthrit knte ſehen? Der voruehmſte Streit znm. n-woen
—Ê

doch vor GOtt gerecht und ſelig werden. Nun weiſen mir nach der
Papiſten und uns! iſt von dem Wegeder Seligkeit, wodurch wir

heiligen Schrift mit Fingern, Mund und Hertzen allein iaur. Chriſtum
das rinige Lamm GOttes, der allein die Sunde der gantzen Welt tragt,
ſagen darneben auch, er ſey allein der rechte Weg und Thur zum Hime)
melreich, und habe allein die Kelter des Zorns GOttes gekeltert, und
niemand hake ihm gehdlffen. Jeſ. LXIII. Wir glauben und bekennen
auch, daß alle Propheten und Apoſtel bezeugen, daß kein ander Menſch,

J ja



Alte Vorrede hja auch kein ander Nahme ſey/ weder im Himmel  noch auf Erden, da
durch wir konnen ſelig werden, denn allein durch das obgemeldte Lamm

GOttes. Act. IV, i2. Und zu dem ſagen wir auch mit der heiligen
Schrift, daß wir allein durch einen rechten Glauben Chriſtum ergreiffen,
und daß gleichwie die; ſo von den feurigen Schlangen gebiſſen oder ver—

giftet waren, allein durch das Sehen der aufgehenckten Schlange ge
heilet wurden; alſo werden wir auch allein durch den wahren Glauben

an Chriſtum gerecht und ſelig. Jſt nun da nicht der wahre, rechte und
einige Weg zur Seligkeit? Die Papiſten aber, hilf, lieber GOtt!
wie mancherley Wege zur Seligkeit .haben, ne gehabt und erdacht, als
da ſind, Vigilien, Meſſen, Ablas, Wallfahrten, Btuderſchaften, die
ubrigen guten Wercke der Nonnen und Monchen, die Kappen, das
Weyhewaſſer, die Verdienſte St. Franciſei und Dominici, und un
zahlige viel andere.

J V.Won dem Mittler glauben und lehren wir alſo, daß nur ein einiger
Mittler ſey zwiſchen GOtt und den Menſchen, als nemlich JEſus Chri
ſtus. Aber die Papiſten haben dargegen faſt unzahlige viel Mittler ge
macht, deren etliche (nach dem Spruchwort) in der Hollen liegen, et
liche aber auch noch nie auf dieſer Welt gelebet.

g. VI.Von dem Abendmahl des HErrn glauben und lehren wir, daß

Chriſtus darvon nichts anders habe befohlen, dann ſeinen Leib und Blut
zu ſeinem Gedachtnis zu empfahen, und daß derhalben eine Vermeſſen
heit ſey, daraus ein Opffer zu dichten, und daß ſolches wahr ſey, bezeu
gens nicht allein die drey Evangeliſten in Beſchreibung ſoiches Abend

mahls, ſondern der heilige Paulus bekraftigets auch 1. Cor. XI. da er
aufs deutlichſte und nach der Lange vom Abendmahl des HErrn han
delt, und doch nicht mit einem einigen Buchſtaben der Meß oder Opfers
gedencket. Es iſt auch unleugbar, daß die erſte Kirche von der Papiſti
ſchen Meß gar nichts gewuſt hat. Jadie Papiſtiſchen Scribenten, als
Amalarius, Platina, Polydorus und andere bekennen ſelbſt, daß,
wann Petrus das heilige Amt hat begangen, er nichts mehr, dann das
Vater Unſer, und die Worte des Abendmahls: Das in mein Leibre.
geſprochen hat. Jaes bezeugen ſehr viel alte Papiſtiſche Seribenten,

da



da ſie nach einander erzehlen, wer dieſes oder jenes Stuck von der Meß
erdichtet, daß faſt in die hundert Jahr nach Chriſto nichts bey dem heili
gen Amt ſey geweſen, denn allein die Worte des Abendmahls und das
JVater Unſer; die andern Stucke aber der Meß waren alle hernacher er
funden, unter welchen etliche wohl ſechshundert Jahre nach Chriſto rc.
Daraus iſt ja klar genug, daß die Apoſtel und die erſte Kirche nichts an
ders aus dem Abendmahl des HErrn, dann allein die Communion,
gemacht haben, und in keinen Weg ſolches geopfert, oder geſagt: Jch
opfere dir, mein himmliſcher Vater, fur die Lebendigen und die Todten,
und fur die Sunden der gantzen Welt ec. wie der Papiſtiſche Ca-
non greulich laſtert, und das Leiden Chriſti ſchmahet. Sagen der
rohalben, lehren und glaubens auch, daß Chriſtus nur mit einem Opfer
ſeines Leidens reichlich, ja ſehr uberſchwenglich GOtt fur der gantzen
Welt Sunde verſuhnet, und alle Sunde der Welt hinweg genommen
und vertilget habe. Die Papiſten aber vergeſſen dargegen des rechten
Opfers Chriſti, und opfern alle Tage unzahlich mal, damit ſie klarlich
bezeugen, daß Chriſtus nicht genugſam vollkommlich geopfert habe:
Dann wo Vergebung der Sunde iſt, wie Paulus zun Hebraern ſpricht,
da iſt kein Opfer mehr fur die Sunde nothig. Weil aber die Papir
ſten ohn Unterlas opfern fur die Sunde, ſo bezeugen ſie damit beyde vor
GOtt und der gantzen Welt, daß Chriſtus nicht vollkommlich Verge
bung der Sunden durch ſein Opfer erlangt habe, wie Paulus ſolches
flugs im Anfang des Capitels klar bezeuget. Wie konte man aber das
Blut Chriſti ſchandlicher verachten und mit Fuſſen treten, dann eben
auf die Papiſtiſche Weiſe.

5. VII.
Von der Communion lehren und glauben wir, daß Chriſtus

habe befohlen, unter zweyer unterſchiedener Geſtalt des Brots und
Weins ſeinen Leib und Blut zu genieſſen, wie ſolches aus denen Evange

liſten und Paulo klar iſt. ltem, daß ſolches die erſte Kirche ſehr lange,
nemlich langer, dann tauſend Jahre, gebrauchet habe. Es bekennet
auch das Conſtantzer Concilium ſolches beydes offentlich, nemlich,
daß es Chriſtus unter zweyerley Geſtalt habe befohlen, und die erſte
Kirche habe es auch alſo gebrauchet. Weil aber denen Papiſten daran
nicht genug iſt, daß GOtt etwas geboten oder verboten, und daß ſolches

die



die erſte Kirche gebraucht, ſo nicht auch ihr Pabſt ſein Nein oder Ja dar
zu ſagt, dann er iſt beyde uber GOtt und uber die Kirche; ſo iſt hierauf
zu wiſſen, daß auch zween Pabſte, Julius und Gelaſius, ſelbſt ſchreiben
de Conſ. diſt. II. daß Ehriſtus nicht unter einerley Geſtalt, ſondern
unter zwepen unterſchiedenen hab die Communion befohlen, und daß
es ein greulicher GOttes-Diebſtahl ſep, allein den Leib empfahen, und
ſich des Kelchs enthalten. Darum befehlen ſie auch, ſolche Leute zu ver
bannen. Jetzt aber dichten und ſuchen die antichriſtiſche Biſchoffe
etliche viel Urſachen, warum ſie in dieſem Stucke weder Chriſto noch
der erſten Kirchen gehorſamen, ja zwingen noch darzu, GOtt ſep es ge
klagt! die armen Chriſten mit Feuer und Schwerdt und allerley Pla
gen, daß ſie wider ihr Gewiſſen, wider Chriſti Befehl, und wider der
erſten Kirchen Chriſtlichen Gebrauch, das Sacrament nur unter einer
Geſtalt muſſen empfahen. Jſt aber das nicht ein greulicher Frevel
und Unſinnigkeit, Urſach dichten, warum du GOtt deinem allmachtigen
Schopfer nicht ſolteſt gehvrſam ſeyn, und auch  andere darzu mit Feuer

und Schwerdt zwingen? Dann das iſt ie gewislich wahr, daß, wer den
veib und Blut Chriſti wider ſeinen Befehl empfahet, der empfahet es
anch unwurdig;, wer es aber unwurdig enipfahet, der iſſet und trincket
daran ſeinen eignen Tod. el:

S. Vlll.VJon den funf Papiſtiſchen Sacramenten, uber die Tauff und
Abendmahl des HEtrn, glauben und lehren wit, daß Chriſtus keine von
denſelbigen als ein Sacrament habe eingeſetzet; welches aus der heili
gen Schrift klar. Kabanus Maurus, welcher vor ſiebenhundert Jah
ren ein ErtzBiſchof zu Mayntz geweſen ſttzt in fua lnſtitutione Cle
xicorum nur drey Sacramenta, als die Tauffe, das Abendmahl, und
noch eins da er doch fleißiglich von?der gantzen Kirche Ordnung han
delt.

vuu cü.itx. n L SI—

Don der OhrenVeichte beweiſet Eraſmus nach der Lange aus

den alten Scribenten contra Leumn, daß es nicht Chriſti Ordnung,
ſondern MenſchenSatzung ſeh. Desgleichen ſpricht auch Panormi-

tanus ſuper Cap. Omnnis vtriusque ſoxus. ltem Gloſſa Gra-
tiani de pœnitentia diſt.5.
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ſ. X.Bonaventura und Alexander (welche Scribenten bey den
Papiſten mehr denn Catholiſch ſind, ſchreiben, daß weder Chriſtus
noch die Apoſteln die Firmung haben einaeſetzet. Derowegen kan man
alſo die Papiſtiſchen Sacramenta nicht allein aus der heiligen Schrift,
ſo dern auch aus ihren eignen Scribenten umſtoſſen und widerlegen.
Dann daß die neuen Papiſten in ihren Agenden das geweyhete Saltz
und andere dergleichen Dinge Sactamenta nennen, konnen ſie auf dieſe
Weiſt. nicht allein ſieben, ſondern auch bald in aller Eile ſiebenhundert
Sacramenta zimmern oder auftichten.

J. XI.Von dem Primat des Antichriſts glauben und bekennen wir,
daß Chriſtus mehrmal, dann an einem Ort, hab verboten zu herrſchen
uber die Kirche; unter andern auch in ſeinem letzten Abendmahl. Item,
daß Petrus auch ſolch Herrſchen den Prieſtern verbiete. Daß Paulus
Petrum mit nichten in ſeinen Epiſteln fur ſeinen Ober-Herrn will er
kennen. Item, daß Pabſt Pius II. ſpricht, daß die Chriſten bis zu dem
Nicaniſchen Concilio ihret Geiallens gelebt, und nicht viel nach der.
Romiſchen Kirche haben gerragt. ltem, Hieronymus, in Epiſtala
ad Evagrium, bezeugt auch desgleichen, daß nemlich alle Biſchoffe
gleicher Gewalt ſeynd. lter, daßzur Zeit Auguſtini in dem Vlten
Africaniſchen Concilio, darbep auch Auguſtinus perſdnlich gewe
ſen, drey Pabſte nacheinandere funf gantzer Jahr aufs heftigſte,
auch mit Verfalſchung des Nicaniſchen Concilii, die Jurisdiction

oder Herrſchaften uber die Africaniſchen und andere auslandiſche Kir
chen haben gefordert; aber ſie ſind endlich ſchlecht beſtanden, und ubel
abgewieſen worden. ltem, daß die Griechiſche Kirche dem Pabſt nie
nicht habe ſolche Herrſchaft, deren er nch falſchlich angemaſſet,
wollen geſtatten oder zugeben. Endlich ſagen wir auch, daß Grego-
rius J. ſelbſt aufs heftigſte daruber habe geſtritten und geſchrieben,
daß, wann ein Biſchof ſich werde uber alle andere erheben, und ein Bi
ſchor uber alle Biſchdffe ſeyn wollen der werde gleich thun, wie Lucifer,
der uch uber glle Engel hat wollen erheben, ja werde ein gewiſſer Vor

lauffer ſepi des Antichriſts. EI V5 ĩ gu.II—
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g8s. XII.Von der PrieſterEhe glauben und lehren wir, daß, gleichwie die

Ehe eine heilige gottliche Ordnung iſt,alſo ſey ſie auch beyde in dem Alten
und Neuen Deſtament den Prieſtern zugelaſſen. Sage auch weiter, daß

die Hiſtorie bezeuge, daß die Prieſter Ehe in Engelland und Teutſch
land mehr denn tauſend Jahr nach lr iſto ſey gebrauchlich geweſen, ja,
daß ſie noch heutiges Tages in otk Griechiſchen Kirchen in vollem
Schwange gehe. Wir wiſſen auch, daß, wiewol ſich der Teufel oft hat
unterſtanden, die Romiſche und Curtiſaniſche Keuſchheit in die Kirche
zu bringen, und mit Gewalt einzudringen; dennoch viel heiliger Vater,
auch etliche vornehme alte Concilia die PrieſterEhe tapfer und gewal
tiglich haben vertheidiget. Als zum erſten das ConciliumGangrenſe;
zum andern das groſſe heilige Nicaniſche Concilium, ungefehr viert
halb hundert Jahr nach Chriſti Geburt; und endlich auch das ſechſte
allgemeine Concilium, ungefehr ſiebenhundert Jahr nach der Geburt
Chriſti, welches auch mit ausgedruckten Worten verdammt den Romi
ſchen Canonem von der vermeynten Keuſchheit der Prieſter, und ſaget
frey durre heraus, daß ſolche Satzung der Romiſchen Kirchen gantz und
gar ſey oder ſtritte beyde wider die Canones der Apoſtel und der heilit

gen Vater. Beſiehe ſelber, lieber Chriſt, das Pabſtiſche Decret
diſt.zi. Cap. Quoniam Romanic.

g Xuſ.
KGonden unzahlichen MenſchenSatzungen und Ceremonien wo
durch ietzt im Pabſtthum der rechte Glaube und die rechte Gottſeligkeit
gar vertilget iſt, ſagen wir mit dem heiligen auguſtino in Epiſtola ad

Jan. daß der himmliſche Vater die Chriſtliche Religion habe mit ſehr
wenig Ceremonien beſchwert, als da ſind Tauffe und Abendmahlrc.
aber die Menſchen haben ſie dermaſſen mit knechtiſchen Burden, oder Laſt

der MenſchenSatzungen uberladen, daß die judiſche dienſtbare Synago-
ga viel leichter hat zu tragen gehabt, dann die Chriſtliche Kirche, ſo von
Chriſto befreyet. Es ſaget der heilige auguſtinus auch weiter, die heilige
Kirche ſey mit uberaus ſehr vielen Spreuern, ja auch mit vielem Unkraut

beſchweret und beſchmeiſſet geweſen. Aber, hilf, lieber GOtt! wie un
zahlig viel Mknſchen-Satzungen ſind ſeit der Zeit wohl eingefuhret?
Daqu iſt auch alles von Tag zu Tage in groſſern und argern Mißbrauch
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gerathen, bis endlich nicht mehr. Chriſtus die Leute hat ſollen ſelig ma
chen,; ſondern Dominicus, Franciſcus, oder nur ihre Kappe, das ge
weyhete Waſſer, Agnus Dei, Meß,Vigitien, Heiligen, die Papiſtiſcht
Ablas-Bulle, der Monche und Nonnen groſſe Faſten, heilige Nuchter
keit und ſchone Keuſchheit und dergleichen.

S. NV.NHieraus iſt nun klar und offeſthar, daß unſere Religion die einige
gdttliche Wahrheit ſey, aus demwahren und heylſamen Worte GOt
tes und der erſten Kirchen genommen. Die Papiſtiſche Kirche aber
ſtreitet beyde wider GOttes Wort, und der alten erſten Kirchen wahre

Religion. 6. xV.
Es iſt ia billig, daß man Lugen mit kugen beſtatige, wie der ſchwartze

Marianiſche Monch zu Augſpurg in ſeinem falſchen Wege ſich zum
hochſten und fleißigſten bemuhet, zu beweiſen, daß ſeine Papiſterey zur
Zeit der Apoſtel geweſen ſey, weil Dionyſius, des heiligen Pauli Zuho
rer, alſo davon ſchreibet; ſo er doch wohl weiß, daß unter andern
Eraſmus ſehr klar und deutlich genug bewieſen hat, daß die Schrift, ſo
man Dionyſio zuſchreibet oder zueignet, in keinem Weg des Schulers
Pauli ſeyn konne, noch dafur gehalten werden ſolle. ltem, eben dieſer
beweiſet ſeine Lehre aus den Epiſtolis Clementis ad Jacobum, Bi
ſchof zu Jeruſalem, vom Tod und Deſtament Petri, ſo er doch viel an
ders weiß, daß derſelbige ſacohnt ſieben gantzer Jahr vor Petre geſtor
ben iſt. Daraus folget offenbarlich, daß ſolche Epiſtel lange darnach
von den Papiſten ſey erdichtet worden.

g. XvVi.Weil wir nun, lieben Chriſten, dieſen herrlichen, gottlichen, un

ausſprechlichen Troſt haben, daß wir nicht Menſchen und ihren Fabeln,
wie die Papiſten, ſondern dem ewigen, allmachtigen GOtt und ſeinem
unwandelbaren Worte ſind gefolget, ſo laſt uns freudig ſeyn, und tapf
fer hinein ſetzen. Laſt uns Chriſtum, den einigen Seligmacher, und ſeine
wahre Religion offentlich annehmen, ſie vor dieſer ehebrecheriſchen
Welt in. GOttes Namen bekennen, und daruber ſteif halten, es koſtt
gleich Gut oder Blut, Leib oder Ehre. Der allmachtigk ewige und gu
tige GOtt ſo uns und die gautze Welt aus nichts hat geſchaffen, wird es

uns
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vns zu ſeiner Zeit hier zeitlich und dort ewiglich reichlich erſtatten. Was
wolt ihr noch lange darauf warten, bis antichriſtiſche ſchandliche Wolfe
ja darzu ſagen? Jhr ſehet klar vor Augen, daß ſie alſo thun, und von an—

dern auch haben wollen, wie ſie denn in ihren Decreten ſelbſt ſchreiben,
daß wenn gleich der Pabſt unzahlig viel tauſend Seelen mit ſich offent
lich und greiflich in die Holle fuhrete ihm dennoch niemand ſoll einreden,
noch darum ſtraffen vielweniger fragen: Was thuſt du? ſondern ieder
inann ſoll ihm gehorſamen. Hatten die alten Chriſten ſo lange wollen

warten mit der Religion, bis die Furſten und Herren und die abgotti
ſchen Prieſter und Biſchoffe ja darzu gefagt hatten, ſo ware nimmermehr

keine Chriſtliche Religion aufgericht. Nein, traun, ſie ſind nicht ſo
faule, ſchlummerige undadiaphoriſtiſche Chriſten geweſen, als wir lei
der ietzo ſind, ſondern ſie habens unverzagt gewagt, und ihnen immer eine
Chriſtliche Religion offentlich aufgerichtet, ob gleich ihrer viel tauſenb
oft in einem Tag daruber jammerlich hingerichtet und erbarmlich um
gebracht worden.

x. xvir. n 5
Solches freudigen Eifers und Beſtandigkeit in der wahren Re—-

ligion habt ihr ein ſchones treffliches Exempel an dieſem euren Lehrer
und Martyrer, deſſen Bekentnis ich hiemit uberſende, welcher auch mit
vinem Blut, ja dazu mit einem groſſen herrlichen Miracul die wahre
Lehre und Religion JEſtui. Chriſti beſtatiget und verſiegelt hat. Jhr
ſehet wohl, daß die Axt an die Wurtzel des Baumes geleget iſt. Jhr
iehet, meyne ich, klar vot Augen, wie greulich GOttes Zorn ietzt in dieſem,
Ztzt in jenem Lande wutet und tobet. Sebhet euch fur, und verachtet den er

kanten Chriſtum nicht ſo leichtfertig; es gilt euch beydes das ietzige und das
ewige Leben, den Himmel oder das holliſche Feuer. Euch, euch, ſage ich,
und den Euren, wer da meynt, er wolle ſeine Seele mit Verachtung Chriſti
erhalten, der wird ſie gewislich, beyde zeitlich und dort. ewig, verliehren.
Betet nur, wer da beten kan, in einem rechten Glauben wider den Sauli—
ſchen Doeg, ihr werdet ſehen und gewislich empfinden, daß euer Gebet nicht
vergeblich oder umſonſt ſey. Chriſtus JEſus, unſer einiger Erloſer, errette
Nuns, euch und alle die Seinen von allem Ubel, ſonderlich aber von dem

leidigen Antichriſt, und von dem unendlichen Zorn

i
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Bekentnis, ſo gemeldter Georg Scharer von
vielen Artickeln Chriſtlicher Religion, gantz ſchrift

lich und Chriſtlich gethan, auch dieſelbige in ſeiner Gefang
nis ſelber aufgezeichnet und beſchrie—

ben hat.
Was der rechte Glaube ſey?

Antwort.

Er rechte Glaube der Chriſtenheit ſtehet in dem, daß
w wir feſtiglich und gantzlich glauben, daß da ſind in der Gottheit
gi drey Perſonen, das iſt, GOtt der Vater, der Sohn, und der
1 Heilige Geiſt, eine Gottheit, eine Ewigkeit, eine Allmachtig

GOtt, der Himmel und Erden, auch das Meer, und alles, was darinnen iſt,
erſchafſen hat. Wie es dann klarlich in uch halten die zwolf Artickel un—

ſ 1

ch

ſers G aubens, den wir taglich bekennen olten. Daß wir auch feſtigli
bekennen die Menſchwerdung Chriſti, und daß er wahrer GOtt und Menſ
ſey, gebohren von Maria der ungfrauen, und von wegen unſers Hevls und
Erledigung kommen iſt in dieie Welt, und Menſch worden, daß er mit ſei
nem bittern Leiden, BluiVergieſſen und unſchutdigen Tod, uns reiniget
von unſern Sunden, uns verſohnet mit GOtt ſeinem himmliſchen Vater,
alle Schuld fur uns bezahlet, von Adam bis auf den letzten Menſchen, ſo ge
bohren wird bis zum Ende der Welt, ſo wohl fur die Heyden, als fur die Ju
den, die in GOtt feſtiglich glauben, bis in das Ende ihres Lebens. Und daß
wir auch gantzlich glauben, daß endlich keine andere Gnugthuung nicht iſt
ſur unſere Sunde, noch ſeyn mag, dann allein das bittere Leiden, BlutVer
gieſſen und der unſchuldige Tod JEſu Chriſti. Er iſt das amm, davon Jo
hannes der Tauffer ſaget, Joh. 1. das da aufhebet die Sunde der Welt.
So ſpricht auch Chriſtus von ſich ſelbſt, Joh.o. Jch bin der Weg, die
Wahrheit und das Leben, niemand kommt zum Vater, dann durch mich.
Er iſt auch die Thur, durch welche wir allein eingehen zu der ewigen Selig
keit, Joh. 10. So ſpricht auch der heilige Paulus, Rom. 8. GOtt hat ſei

nes
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nes einigen Sohnes nicht verſchont, ſondern hat ihn fur uns alle ubergeben,
und hat uns auch alle Guter mit ihm gegeben. Er hat uns den gantz und
gar geſchenckt, und fur eigen geben. So treibt auch Chriſtus einen ſolchen
Gnaden— reichen Wechſel mit allen, die an ihn glauben, und ſich troſtlich auf
ihn verlaſſen, daß er auf ſich nimmt alle ihre Sunde und Bosheit, als hatte
er ne verbracht in ſeinem eigenen Leibe, und giebt uns fur eigen ſeine Ge
rechtigkeit und Frommigkeit. Alſo iſt uns ſein BlutVergienen eine Ab
waſchung und Reinigung unſerer Sunden; ſein unſchuldiger Tod unſer Le
ben. Und fur uns hat er uberwunden Sunde, Tod, Holl und Teufel. Er
hat auch fur uns erfullet das gantze Geſetz; dann GOtt iſt allein der, der da
gebeut und erfullet. So iſt auch Chriſtus fur alle ſeine Glaubigen in die
Holle gefahren, auf daß ſie ewiglich dafur ſicher waren. Er iſt auch am
dritten Tage von den Todten auferſtanden, daß er uns alle fromm und ge
recht machet, wie dann der heilige Paulus ſaget. Es ſpricht auch der heilige
Petrus in den Geſchichten der Apoſtel am 4. Capitel: Unſer Heyl ſtehet in
keinem andern, dann in Chriſto JEſu. Es iſt auch kein ander Name unter
dem Himmel gegeben den Menſchen, in dem iie muſſen ſelig werden, als der

Name JZEſus. Soo ſpricht auch der Prophet Joel am 2. Capitel: Ein
ieder, der da auruft den Namen des HErrn, der wird ſelig. Der Prophet
Eſaias am 43. Cap. ſchreibt, daß GOtt ſpricht alſo: Jch bins, ich bin der
HErr, und auſſerhalb mein iſt kein Heylmacher. Deren Spruch, die uns
allein anzeigen, daß Chriſtus JEſus unſer einiaer Mittler und Verſohner
ſey gegen GOtt dem himmliſchen Vater, ſeynd uberaus viel in der gottlichen
heiligen Schrift. Wir haben auch keinen andern Mittler oder Mittlerin,
weder im Himmel noch auf Erden, als Chriſtum JEſum. Daraufſtehe ve—
ſtiglich, und iaß andere ungen und ſagen, was ſie wollen. Wann du das alſo
veſtlglich glaubeſt, und beichteſt GOtt deine Sunde mit Reu und Leid, ünd
biſt eines guten Willens und Vorſatzes, mit der Hulffe GOttes dein Leben
hinfuro zu beſſern, ſo cempfahe daraut, ſo du magſt, den Leichnam Chriſti zu
einem Pfand und Vergewiſſung der ewigen Seligkeit; dann darum hat
Chriſtus uns dis Sacrament des Altars aufgeſetzt, daß wir ſeiner darbey,
ieines Leidens, Blut-Vergieſſens und unſchuldigen Todes, ſollen gedencken,
in welchem unſer Heil und Erledigung ſtehet. Amen.

Jn was Zeichen der Glaube erkant werde?

Antwort.
Der Chriſtliche Glaube wird erkant aus den Wercken der Liebe gegen

den Nachſten, als da ſind die Wercke der Barmhertzigkeit, davon geſchrie
ben ſtehet Matth. am 25. 2c. Aus bemelbigen Worten Chriſti iſt gut zu
verl ehen, daß uns Chr.. us am jungſten Tage nicht wird fragen, wie oft wir

gen
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u gen Rom zu S Jacob, gen Jeruſalem, zu Regenſpurg und zu S. Wolff
4 gang ſind Wallfart gelauffen; wie viel wir Kertzen gebrennet, Oel ge
4 freſſen, Kirchen gebauet, Meſſen geſtiftet.
9 Jtem, was er vom hochwurdigen Sacrament des Abendmahls

JEſu Chriſti halte und glaube?
Antwort.Jch halt faſt viel von dem hochwurdigen Saerament des Fronleich

nams JEſu Chriſti: Denn Chriſtus hat uns das zu einem beſondern groſſen

Troſt aufgeſetzt, und inſonderheit zu einem Pfand und Vergewiſſung der
ewigen Seligkeit; ſo wir veſtiglich in Chriſtum glauben, daß er, von wegen
unſers Heyls, ſey Menſch worden, daß er uns auch verſuhnet mit GOtt
ſeinem himmliſchen Vater, und alle Schuld fur uns bezahlet habe, und daß
keine andere Gnugthuung ſey fur unſere Sunde, dann allein das Leiden,/
BlutVergieſſen und Sterben Chriſti, wie oben vom Glauben geſchrieben
ſtehet. Darum ſprach Chriſtus, daß wir dieſes Saerament ſeines Leibes
und Bluts ſolten empfahen in ſeiner Gedachtniß und unſerer Erloſung.
Ob er glaube, daß in dieſem Sacrament gegenwartig ſey

wahrer GOtr und Menſch?
Antwort.Jch laß mich nicht weiter treiben, dann das mir die drey Evangeliſten

anzeigen, Matthaus C. 26. Marcus C. i. Lucas C. 22. und Paulus 1. Co
rinther ri. da Chriſtus alſo ſorach: Nehmet hin und eſſet, das iſt mein Leib,
der fur euch gegeben wird. Nehmet hin und trinckt, das iſt mein Blut, das
fur euch vergoſſen wird. Darbep ſollen wirs billig laſſen bleiben, und nicht!

weiter fragen c.
Ob es noth ſey, daß die Layen das Saerament unter beyder

Geſtalt genieſſen ſollen?

Ih l 1J 8 4Aiiiivuut.r GoOtt ſpricht im 5. B. Moſi 4. und am 12. Jhr ſolt nichts hinzu thun
J zu meinem Wort, das ich zu euch rede. Jhr ſolt auch nichts davon nehmen.

Nun ſo zeigen die drey obbeſtimmten Evangeliſten und S. Paulus deutlich

J
an, daß Chriſtus im Abendmahl dis Sacrament aufgeſetzt hat, in zweyerlen

ſp
Geſtalt zu empfahen, und hat niemand darvon ausgenommen. Darum!“

ſprech ich beſchließlich, daß den Layen unbillig, und wider das gottliche Wort,
J

in!

ſ

nil

verſaget wird die Geſtalt des Kelchs oder Bluts Chriſti. Mich wundert
ſehr, daß die Welt will viel gelehrter und beſcheidner ſeyn, als Chriſtus, der
Sohn GOttes. Jſts aber Sach, daß es Ketzerey iſt, das Sacrament in
beyderley Geſtalt zu empfahen, als ihr viel ſagen, (doch ohne Grund gottlin
cher Schrift, ſo ſind alle Prieſter Ketzer.

Wus



Was er von der Wiedertauf glaube?
J

Antwort.Der Kinder Tauf iſt genug zum Heyl ihrer Seel, das nehme ich aus den
Worten Thriſti, Matth. am 19. Marc. am i0. und Luca am 18. da er alſo
ſpricht zu ſeinen Jungern: Sinite parvulos venire ad me: Laßt die Kinder
kommen zu mir, dann ihr iſt das Reich GOttes. Dieſe Wort mochte Chri
ſtus nicht ſprechen, ſo der KinderTauf nicht gnugſam ware: Dann er ſagt
Marckam letzten Cap. Wer da glaubet und getauft wird, der wird ſelig; wer
aber nicht glaubt, der wird verdammt. Jch bekenne auch fur mein Theil,
ind ſpreche, daß ich ſo gute Genuge habe an einer Taufe, als ein Roß an

inem Sattel.Was er halte von andern Sacramenten der heiligen Chriſtlichen

Kirchen, als Beicht, Abſolution, Eheſtand und andern?
Antwort.

Jch halte ſaſt viel von einer aufrichtigen Beicht, dann ſie iſt heylſam, und
preche, daß dreyerley Beichten ind: Die erſte ſoll GOtt geſchehen kaglich;
dann dieweil wir alle taglich ſundigen, ſollen wir auch GOtt taglich beichten.
duc.7. Sage mir, wem beichtet Maria Magdalena, die groſſe Sunderin?
Sie beichtet allein Chriſto, nicht mit Worten, ſondern mit einem bereueten
Hertzen, und mit viel Weinens. Luc. 22. Wem beichtet Petrus, nachdem
xChriſtum in ſeinem Leiden dreymal verleugnet hatte? Allein GOtt, mit ei
nem bereueten. Hertzen And viel Weinens. Sage mir auch, wem beichtet
David, der Konig, davon wir haben am 2. Buch der Konige 12. Cap. da er
en Ehebruch mit der Berſabe beging, und ihren ehelichen Mann, den from
nen Ritter Uriam erſchlagen ließ im Krieg? Er beichtet allein GOtt mit
weyen Worten, und ſprach: beccavi Domino: Jch habe geſundiget wider
SOtt. Und ſeine Beicht war ihm gnugſam. Daß dem aber ſoſey, ſo folget
jernach, daß der Prophet Natan zu ihm ſprach: Dominus transtulit pec-
tum tuum &c. GOtt hat von dir aufgehebt deine Sunde, du wirſt nicht
terben: verſtehe des ewigen Todes. Jtem, was that der offentliche Sun
er im Tempel fur eine Beichte, davon das Evangelium ſagt Luc. 18.? Er
ichtet mit 5. Worten zwo Arbeit aus: Er betet und beichtet mit dieſen Wor
en: GOtt ſey gnadig mir armen Sunder! Dajß ihm aber dieſe Beicht
nugſam war, ſo gibt ihm Chriſtus ſelbſt Zeugnis, und ſpricht: Furwahr ſag
ch euch, daß dieſer iſt gerecht heimgangen in ſein Haus. Deren Stuck wa
en noch viel von der Beichte.

Die andere Beicht, die uns noth iſt zum Heyl der Seelen, iſt die, da
on Chriſtus ſagt Matth. j. Si oflers &c. So du opferſt deine Gabe auſ dem
Altar, und wirſt allda eingedenck, daß dein Bruder etwas wider dich hat, ſo
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laß deine Gabe vor dem Altar, und gehe hin, verſohne dich mit deinem Bru
der, darnach komm, und opfere deine Gabe. Von der Beicht ſagt auch der
heilige Jacob am 5. C. Confitemini, alterutrum, &c. Jhr ſolt einer dem
andern bekennen eure Sunde. Das iſt: So einer den andern beleidiget und
unrecht thut, ſol er histehen, und ſich mit ihm verſohnen. O.mein GOtt
und HEer! wie ein feltſamer Vogel iſt das auf Erden

Die dritte Beicht iſt ein getreuer und GOtt gefauiger Rathſchlas, daß
der Menſch gehe zu einem beſcheidenen, gelehrten und wohlbeleſenen Mann

in der gotilichen Evangeliſchen Schrift, dem zeige er an, was ihmgebreche
jm Glauben, und begehre von ihm eine treue Unterweiſung, zeige ihm auch
an mit Reu und kLeid ſeine Sunden, die ihn am meiſten drucken und beſchwe
ren, und die andern beichte er alle ingemein. Und inſonderheit iſt dieſe Beicht

ſaſt noth dem ungelehrten Pobel, das da ſelten horet predigen das heil. Evan
gelium, und wenig weiß, was der Glaube ſey, und worinn das Heyl ſeiner
Heel ſtehe, und daß der Menſch ſey eines guten Willens, mit der Hulfe
SßOttes hinfuro ſein Leben zu beſſern; und begehre darauf die troſtliche
Worte des H. Evangeliums, die H. Abſolution, mit einem ſtarcken Glau
ben, daß ihm Chriſtus werde halten, was er ihm zugeſagt hat und verſpro
chen, und der Prieſter ſolt ihm die Worte der Abſolution teutſch ſprechen,
-nd laut, daß ers moge horen und verſtehen.

Abſolution:Der allmachtige barmhertzige GOtt vergebe dir deine Sunde! und
ich, aus Befehl und im Namen unſers HErrn AEſu Chriſti, ſage dich frey,
ledig und los aller deiner Sunden, in dem Namen des Vaters, und des
Sohnes, und des H. Geiſtes. Amen.Was ich von dem ehelichen Stand halte?

Antwort.Jch halte ihn fur einen hohen und heiligen Stand, den GOtt ſelbſt

aufgeſetzt hat im Paradeis, als wir geſchrieben finden Gen. 2. und Chriſtus
hat ihn geheiliget mit ſeiner Gegenwartigkeit, da er auf die Hochzeit gela
den ward mit Maria der Jungfrauen, ſeiner Mutter, und ſeinen Jungern,
da er auch das Waſſer zu dem allerbeſten Wein machte c.
Was ich von der Weyhung, Gelung und Cirmelung halte u. glaube?

Antwort.
Giie ſind nicht vonnothen zu des Menſchen Heyl, darum mag man ihr

wohl gerathen.Jtem, ob den OrdensLeuten ihre Gelubd zerbrechen, und in den

Eheſtand zu treten gezieme!
AntwortDer MWenſch hat nicht zu verloben und zu vergeben, das nicht ſeiner Gt

walt
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walt oder eigen iſt. So iſt die Keuſchheit eine beſondere Gab und Gnade
GOttes, die gar wenig Menſchen gegeben wird, und keiner mag ſie behalten
aus eignen Kraften. Darum wolt Chriſtus kein Gebot aus der Keuſchheit
machen, ſondern ſprach Matth. 19. Wer es faſſen mag, der faſſe es. Als
ob er ſpreche: Wer Keuſchheit halten mag, der halte ſie; wer ſie aber nicht
halten mag, der heyrathe.  So ſprieht auch Paulus 1. Cor. 7. Melius eſt
nubere, quam uri: Es iſt beſſer, du heyratheſt, danu daß du gebrennt wer
deſt; verſtehe, mit ſchwerer, unleidlicher, unkeuſcher Anfechtung des Flei
ſches, die den Menſchen oft uberwindet und zu Boden ſtoſſet. Es iſt auch
klar am Tag, wie die geiſtliche Monch, Nonnen und Pfaffen ihre gelobte
Keuſchheit unter einander gehalten haben. O daß es GOtt erbarm des Ge
lubds, welches dem Teufel vielmehr Frucht hat gebracht, dann GOtt dem
HErrn! Darum ward es tauſend mal beſſer, ſo ihremeiner die Keuſchheit.
nicht wuſte zu halten, daß er ein ehelich Weib nahme, damit er der Hureren
vorkanie, und das Heyl ſeiner Seel betrachtete, und ſeinen Nachſten da—
mit bauete.
Jtem, von den Biſchoffen und Prieſtern zuvor von ibhrer Weyhung/

lt:

und denen, ſo von ihnen geweyherherden, und ob einer nicht
mnehr iey, üls der under?

i— Antwort.gch verneine die Wurdigkeit der Biſchoffe und Prieſter nicht; aber von

ihrer auswendigen Salbung, Schmierung und Beſchworung, haben wir
gar keine numhaftige und klare Schriſt im Neuen Teſtament. So ſpricht
der Apoſtel Petrus, r. Petr. 2. daß alle Chriſtglaubige Menſchen Prieſter
ſeyn; aber teiner ſoll das Prieſter-Amt brauchen, um der Unordnung wil
len, allein der von ſeiner Obrigkeit und einer gantzen Gemeine darzu erwahlet
wird. Gleicher Weiſe ſind in einer Stadt viel Burger, und darf ſich doch
keiner aus eigener Gewalt annehmen des. Burgermeiſters oder Richters
Amt/ qusgenommen, der von ſeiner Obrigkeit und gantzen Gemeine, Stadt
Volck, darzu erwahlet wirdrc. Ach bekenne auch, daß ciner mehr ſey, als
der ander, vor GOtt und vor der JZhelt.

Jtem, was ich halte von der Meſſe, Beten, Laſten und andern Kir
chenGebrauchen oder Ceremonien?

J Antwort.Jch lobe und preis die Meſſe, wo man ſie halt, wie ſie Chriſtus hat auf

geſetzt, und wie ſie die Apoſtel und viel andere mehr hernacher in langer Zeit
gehalten haben, nemlich, daß ſie nur eine Communion geweſen ſeh. Wo
man aber ein Opfer daraus macht fur dierLebendigen und Todten, und ver
kauft ſie um Geild, ſo halt ich nichts davon: Dann Sanct Paulus ſpricht
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zun Ebraern am 9. Cap. daß Chriſtus nur einmal fur unſer Sunde ſey ge
opfert worden, das iſt, am Stamme des Creutzes, und daſſelbige einige Dpfer
Chriſti iſt uns allen uberflußig genug fur unier aller Sunde.

Jch halte auch faſt viel von einem glaubhaſtigen rechten Gebet, das
aus rechter Meynung und unbezwungen geſchicht; es iſt auch einer groſſen
Gewalt bey GOtt. So ſpricht auch Chriſtus, Luc. am 11. betite, da-
bitur vobis &c. Bittet, und euch wird gegeben. Suchet, und ihr werdet
finden. Klopfet an, und euch wird aufgethanc.

Von der Faſten halt ich auch viel, daß ein Menſch ziemlichen ſeinen
Leib zamet, laſtihm den Zugel nicht zulang. Darum ſpricht Sanet Pau
lus: Modeſtia veſtra &c. Eure Maßigkeit ſoll offenbar ſeyn allen Men
ſchen. O das ware eine edle Faſten! daß wir maßig und nuchtern waren
unſer Lebenlang im Eſſen und Trincken, und daß wir auch allezeit faſteten

von den Sunden und Laſtern. 9
Von den andern der Kirchen Gebrauchen. und Ceremonien ſage ichalſo Was GoOtt nicht geboten hat, iſt auch nicht vomothen zur Seligreit,

da liegt nicht viel an man halte es oder nicht; wo aber die Predigt des gott
lichen Worts dadurch verhindert wird, als oft geſchehen iſt, ſo ware es tau
ſendmal beſſer, man ließ etliche viele Ceremonien in der Kirchen unterwegen.

Jtem von den SeelMeſſen fur die Todten, ob es ihnen zu gut

und Zeyl komme?
Antwort.Jch finde im Evangelio nicht mehr dann zween Wege, wann wir ſter

ben: Die ewige Seligkeit und die ewige Werdammniß. Die zur ewigen
Seligkeit durch den Glauben kommen, bedurffen keiner Furbitte mehr; die
aber zu der ewigen Verdammniß durch den Unglauben kommen, die hilft
keine Furbitte mehr. Darum halt ich nichts von den SeelMeſſen. beſet
das 16. Cap. Luca von dem reichen Manne.

Jtem, was ich halte von der Mutter GOttes und aller Zeiligen
gurbitte, und ihrer Ehrerbietung!

Antwort.Jch halte uberaus wohl von der Mutter GOttes Maria; dann GOtt

der himmliſche Vater hat ſie aus Gnaden erwahlet aus allen reinen und keu
ſchen Jungfrauen zu werden eine Mutter ſeines Sohnes JEſu Chriſti, un
ſers Mittlers und Erloſers. So glaube ich auch, daß ſie ſey blieben nach
der Geburt Chriſti eine reine, keuſche, heilige Jungfrau. Aber von der Fur—
bitte Maria und der andern Heiligen, daß wir derſelben ſolten nothdurftig
ſeyn, weiß ich keine grundliche klare Schrift weder im Neuen noch im Alten
Deſtament, ſondern alle Propheten, Cvangeliſten, Paulus und die andern

Apoſtel,
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Apoſtel, weiſen uns ullein auf GOtt. So ſpricht Chriſtus, Joh 14. Jch
hin der Weg, die Wahrheit und das Leben; niemand kommt zum Vater,
dann durch mich. Sind das nicht klare Worte? Warlich, ſo uns noth
ware der Heiligen Furbitte, Chriſtus, unſer allergetreueſter Hirt, und der
H. Paulus hatten uns das nicht verborgen. Sage weiter: Warum heiſt
GoOtt allmachtig? Allein darum, daß er alle Dinge vermag. So er uns
dann nicht allein gnugſam war, uns ſelig zu machen, ſondern muſte die Hei
ligen zu Gehulffen haben, ſo hieß er unbillig alimachtig. Welcher Heilige
hat ie GOtt geholffen und gerathen, da er Himmel und Erden aus nichts
ſchuf? Oder wer hat fur den erſten Heiligen muſſen bitten, daß er ſelig
wurde? Jtem, von der Ehrerbietung Maria und.der andern Heiligen iage
ich alſo, daß wir ſie in der Geſtalt iolten ehren, daß wir uns mit ihnen hertz.
lichen erfreuen/ daß ſie GOtt aus lauter Gnaden zu dem Chriſtlichen Glau
ben erwahlet und erfordert hat, ihre Sunden ihnen aus Gnaden vergeben,
in dem Chriſtlichen Glauben erfordert von dieſer Welt zu der ewigen Selig
keit, und daß wir ihnen dieſelbige von Hertzen wohl gonnen, und daß wir
GoOtt bitten, daß er uns ſolchen groſſen Glauben, Lieb und Hoffnung, hie
auf Erden auch derleihe aus Gnaden, als er ihnen verliehen hat; vergebe
uns auch unſere Sund durch JEſum Chriſtuin, als er ihnen hat gethan, und
verleihe uns auch anadiglichen zu ſterben ini Glauben, wie die lieben Heili
aen, und alſo endlich auch in ihre Schaar kommen in der ewigen Seligkeit.
himen.
Jrtem, von guten Wercken, ob einer mit denſelbigen erwas

um GGti moge verdienen!
Antwortgeh ſage ja; aber allein mit den Wercken, die von GOtt eine Zuſage

uvd Werſprechen haben, als da ſind: Die ſechs Wercke der Barmhertzig

keit; Matth. 25. die Acht der Seligkeit, Matth. j. und das Gebet an viel
Enden der gottlichen Schrift. Aver dieſer Verdienſt iſt nicht von wegen
der Wercke, noch unſerthalben, ſondern von wegen der gnadigen Verſpre
rhung und Zuſagung GOttes. Aber die guten Wercke, die durch uns ge
ſchehen, thun wir nicht, ſondern GOtt wurcket ſie in uns durch ſeine Gnade;
und alſo ſind es nicht unſere Wercke, ſondern Wercke GOttes, und alſo be
lohnet GOtt ſeine eigne Wercke in uns: Dann Paulus ſagt 2. Cor. 3. daß
wir nicht genugſam ſind, etwas Guts zugedencken, als aus uns, ſondern un
ſere Genugſamkeit iſt aus GOtt. ESo wir dann nichts Gutes aus unſerer
eeigenen Kraft konnen gedencken, vielweniger konnen wir etwas Guts wur
cken aus unſerer eigenen Kraſt. Welcher aber vermeynt, er muß durch ſeine

gute Wercke. und Verdienſt das Himmelreich erlangen, der macht Sanet

D
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Paulum zu einem Lugner, der de ſpricht zun Romeeniam 11. Cap. Si gra
tia jam &c. So wir das Himmelreich allein ausGuaden: haben, ſo haben
wirs nicht aus Verdienſt der. Wercke; ſonn ware Gnade nicht Gnade.
Jch ſage dir mit Wahrheit, wenn ein Menſch alle die Wercke thate, ſo die
Jung rau, Mario,alle Patriarchen, alle Propheten, alle Apoſtel, Marty
rer un alle Heiligen ie gethan haben, hatte auch die Reinigkelt und Keuſch
heit Maria der Jungfrauen und aller Jungfrauen, ſo mochte er dannoch das
Himmelreich damit nicht erlangen... So wir das Himmelreich mit unſern
Weicken muſten verdienen, ſo ware Chriſtus umſonſt Menſch worden,
hatte umſonſt gelitten, ſein Blut umſonſt vergoſſen, ware auch umſonſt ge
ſtorben und auferſtanden. Das ſey weit von uns.
Es mochteaber einer ſprechen!: So ich dann das Zimmelreich al

lein aus: Gnaden  duuch JEſum Chriſtuin habe, ſo darf ich
tein gut Werek  mehr chun?

Auntwort.Du ſolt gute Wercke thun, aber nicht der Mehnung, daß du ihret
nothdurftig ſeyſt zum Reich der Himmjel, ſondern daß es der Wille GOttes
iſt, daß wir Gutes wurcken, und nicht mußig gehen. Nimm deſſen ein ſcho
nes Exempel: Adam und Eva wurden in der Unſchuld geſchaffen, und be—
durften keines guten Wercks; noch wolte GOtt nicht, daß ſie ſolten mußig
gehen, ſondern ſetzte ſie in den Paradeis, denfelbigen zu pflantzen und zu
bauen. Jtem, ob ich die rrienſchhett Chtiftigleber? gur.

12. Autwoft. i da li
Jch bekenne aufrichtiglich utw gannlich, daß Chriſtus JEſus der Sohn

GOttes, wahrer GOtt und wahrer Menſch ift, gebbhren von Maria, der

reinen und keuſchen Jungfrauen c. 4Jrem, was der rechte Glaube det Chriſtenheit ſey/ und in was Zei
chen und Wercken er ſtehe und erkennet werde? J

Dieſe Frage und Antwort datauf ſtehet vom. Anfang dieſes Buch

leins etc.Jtem, ob ich der Prieſter, Gebet und TagZeit nie verachtet, und ob

ich dieſelbe, dieweil ich im Orden geſtanden, allwegen
vollbracht habe?

2 Antwort.Dieweil ich im Orden bin geweſen, habe ich die ſieben Tage-Zeiten

allwege ausgericht, und nach dem Ausgang noch eine Zeitlang. Darnach/,
als ich zu predigen hin kommen, hab ich mehr und weniger gebetet, habe ge

dacht,
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dacht, daß GOtt nicht nach derzahl der Pfalmen und Vater Unſer fragt,
ſondern nach einem glaubigen Hertzen, und daß ein kurtz Gebet, das frey
willig und von Hertzen geſchicht, GOtt viel gefalliger iſt, dann ein langes

J

Gebet, daß unwilliglich und gezwungen geſchicht, aus Furcht der Men

chen. Af—
ge.  Jrtem, was ich voin genfener halte?

„Antwort.FJch finde keine klare, aufrichtige und genugſame Schrift weder im
Alten noch Neuen Teſtament davon, daß ein Fegfeuer ſey. Und obs ſo
ware, daß wir um unſer Sunde willen muſten eine Bezahlung und Genug
thuung.thun, entweder hie im Leben, vder dort im Fegfeuer, als ihrer viel
ſagen, doch ohne Grund der heiligen. göttlichen Schrift, ſo ware Chriſtus
lauter umſonſt geſtorben am Creutz, der unſer aller Sunde, ſo viel ihrer an
ihn glauben, auf ſich hat genommen, und als wahr GOtt im Himmel iſt,
als wahr iſt kein andere Gnugthuung fur unſere Sunde, dann allein das
bittere Leiden und Sterben Chrlſti.
Jtem, ob ich halte, daß es Chriſtlich und billig ſey, daß die Chriſten

wider Turcken undandert Unälauhige ſtreiten mogen,
doder. nicht?

Antwort. L 9 JEs wird nicht ſchwer werden, darguf zu antworten; daun die Gerichte
GOlttes ſind uns gar oft verborgen. Dann es geſchicht oft, daß ein Han

del vor den Menſchen fur gut und recht wird geurtheilt, daß doch vor GOtt
gantz unrecht und bos iſt. Daruin will ich nicht mit Vermeſſenheit und
Frevel antworten, ſondern ſage alſo nach ineinem Gutduncken, daß es ſich
gezieme, wider Turcken und andere Unglaubige zu ſtreiten, als wider die—
weinde GOttes. und ſeiner Glaubigen; doch daß zuforderſt geſucht werde
diz Chre GOttes und nicht der Cigennuiz, und dgß die Unterthanen zieheri
aus Gehorſqpm ihrer Obrigkeit, wie uns dann leyret der heilige Päulus zu
den Romern am 16. Capitel, da er ſpricht: Ein ieder Menſch ſoll untertha
nig ſeyn ſeiner Obrigkeit, dann es iſt keine Gewalt, dann nur allein von
GOtt, darum ſind alle Dinge alſo geordnet. Wer da widerſtehet der Ge—

walt, der widerſtehet der OZung Gotes. Wer aber GOtt widerſiehet,
der wird verdammt. Und: Peter ſpricht.  Petr. . Jhr ſolt untertha
nig ſeyn aller menſchlichen eatur durth GOttes Willen, dem Konig als
dem Oberſten, den Hertzogen und Furſten oder Hauptleuten, als denen, die
von ihnen geſandt ſind, zu einer Nach der Ubelthater und Ehr der Guten.
Auch ſpricht Salomon dap. 6. Euch iſt die Gewalt oder Obrigkeit gegeben
von GOtt.

S Jtem,
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Jtem, ob ich nie das Nachtmahl mir Brechung des Brods habe

gehalten? Wo und wer darbey ſey geweſen?
Antwort.

Ach habe es nie athalten, bin auch nie an ſolchen Enden und Stadten

geweſen, da ſolches Nachtmahl mit Brechung des Brods geſchehen ware,
das red ich mit der Wahrheit.

Jtem ob ich nie ohne Beichte, nachdem ich den Orden verlaſſen,
das hochwurdige Sacrament empfangen habe?

Antwort.Jch hab gemeiniglich allwegen vor gebeichtet, und weiß wohl, wie man
ſich zu dieſem Sacrament ſchicken ſoll. Und wolte GOtt, daß es keiner we

niger wuſte, dann ich. GOtt ſey Lob und Danck darum geſagt, der mir dieſe
und andere Gnade mehr verliehen hat.

Jtem, wann ich ange angen habe, die Kappen von mir zu
wer fen, und warum?

Aautwort.
Es iſt nahend bey dreyen Jahren, daß ich die Kappen von mir habe an

gefangen zu werffen. Urſach iſt anfanglich Neid und Haß, Zancken, Ha—
dern und Uneinigkeit der BarfuſſerMonche, und ihr gleiſneriſch Leben, das
da hat ein Schein ohne einen Schein. Jch bin vormals 9. Jahr ein weltlicher
Prieſter geweſen, ehe ich ein BarfunerMonch bin worden. Jch gedacht,
da ich ein Monch ward, mich hatte GOtt berathen, da hat mich der Teufel
beſchmiſſen. Darnach bekenne ich auch, daß mich die Evangeliſche Wahr
heit eines Theils darzu bewegt hat, und hab nicht langer in S. Franciſcus
Bruderſchaft wollen ſeyn, ſondern in Chriſtus Bruderſchaft: Dann S. Fran
eiſcus hat nicht fur mich gelitten, iſt auch nicht fur mich geſtorben, iſt auch

nicht mein Mittler und Erloſer; ſondern Chriſtus iſt fur mich geſtorben,
iſt auch allein mein Mittler und Erloſer, durch den

muß ich allein ſelig werden.
Amen.

Eu b
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